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Palästinas
Existenzrecht
Erwiderung auf „Arbeitsdefinition des
Antisemitismus“, Leserforum v. 27.11.

Mir fehlt immer und überall,
wenn es um den Antisemitis-
mus-Vorwurf geht, das Geden-
ken, das Denken an Yitzchak Ra-
bin. Er wurde ermordet, weil er
die palästinensische Seite als po-
litisch maßgeblich ansah. Was
hätte er zur Besiedlung in diesem
Ausmaß gesagt, was zur Haupt-
stadt Jerusalem und zu vielen an-
deren Vereinnahmungen gegen
berechtigte, zugesicherte palästi-
nensische Ansprüche? Durch
diese Ansprüche wird niemals
das Existenzrecht Israels miss-
achtet, sondern lediglich das
Existenzrecht Palästinas gefor-
dert! Lilo Bögehold, Herdecke

Geeignete
Teilnehmer
Zu: „Vertrag für faires Internet“,
FR-Wirtschaft vom 26.11.

In ihrer Eröffnungsrede hat die
Bundeskanzlerin darauf verwie-
sen, dass ein Element für die de-
mokratische, offene Entwicklung
des Internets die Beteiligung zi-
vilgesellschaftlicher Gruppen sei.
Da sollten denn auch Taten fol-
gen: Wie ernst es der hessischen
Landesregierung wirklich mit der
Beteiligung zivilgesellschaftlicher
Gruppen in Fragen der Informati-
onstechnologien ist, zeigt sich an
der Zusammensetzung des „Rats
für Digitalethik“: Zwei Bischöfe,
ein Gewerkschaftsvorsitzender,
neun Vertreter der Wirtschaft, ei-
nige VertreterInnen öffentlicher
Institutionen. Dann noch als Ver-
treter der Jugend: die Lochis.

Die Lochis mögen in ihrem
Bereich gut sein, aber in einem
solchen Gremium wären viel-
leicht die Gesellschaft für Infor-
matik, der Chaos Computer Club
oder die Open Knowledge Foun-
dation die geeigneteren Mitglie-
der als Vertreter der Zivilgesell-
schaft. Axel Stolzenwaldt, Königstein

Vom Paulus
zum Saulus
Luftverkehr: Erwiderung auf „Mehr
Tatkraft, Herr Al-Wazir“ vom 28.11.

Bravo, Herr Bärz. Ich danke und
gratuliere zum Inhalt Ihres Le-
serbriefs! Die kommende Klima-
Katastrophe ist in aller Munde
und im „Anflug“. Aber die Stadt
Frankfurt und die hessische
Landesregierung sorgen mit Be-
trieb und Erweiterung des größ-
ten Airports in Deutschland zu-
sätzlich für eine offenbar nur
dem Kapitalismus geschuldete
Beschleunigung. Und die braven
– nicht fliegenden – Bürger dür-
fen oder müssen sogar in Zu-
kunft allein mit der „Elektro-
Mobilität“ leben. Dabei ist Herrn
Al-Wazirs Wandlung vom Paulus
zum Saulus zwar leicht durch-
schaubar, aber doch sehr bedau-
erlich. Helmut Seipp, Hofheim
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Bascha Mika hält einen Vortrag
zum Thema „Demokratie in
Gefahr? Das neue Ostmittel-
europa“ im Rahmen der Ver-
anstaltungsreihe „Revolution!
1989 – Aufbruch ins Offene“
und diskutiert anschließend
auf dem Podiummit Basil Kerski
(Magazin „Dialog“), Noémi Kiss
(Schriftstellerin) und Thomas
Kralinski (Staatssekretär
Brandenburg). Eintritt frei.
Dienstag, 3. Dezember, 18 Uhr
Bundesstiftung zur Aufarbeitung
der SED-Diktatur, Kronenstr. 5,
Berlin

Georg Leppertmoderiert die
Diskussion „Wie geht Frankfurt
mit seinen Bettlern um?“ des
Domkreises Kirche und
Wissenschaft: Mit Frank
Diergardt (Verein „Neue Zeil“),
Markus Frank (Ordnungs-
dezernent), Maria Goetzens
(Elisabeth-Straßenambulanz),
Michael Wies (Franziskustreff).
Mittwoch, 4. Dezember, 19 Uhr
Haus am Dom, Giebelsaal,
Domplatz 3, Frankfurt

Andreas Schwarzkopfmoderiert
„(De-)Eskalation – Wege aus
der Krise zwischen Iran und
den USA“. Darüber diskutieren
Caroline Fehl (HSFK), Omid
Nouripour (MdB Grüne) und
Ali Sadrzadeh (HR).
Mittwoch, 4. Dezember, 19 Uhr
Haus am Dom, Domplatz 3, Frankfurt

Tanja Kokoska liest aus ihrem
Roman „Juli verteilt das Glück
und findet die Liebe“. Eintritt
frei.
Donnerstag, 5. Dezember, 20 Uhr
Café Kante, Kantstraße 13, Frankfurt

Thomas Kaspar diskutiert mit
Katja Kipping (Die Linke) und
anderen über „Das Produkt
sind wir – das Leben im
digitalen Zeitalter“.
Freitag, 6. Dezember, 19 Uhr
TAK Theater im Aufbauhaus,
Prinzenstr. 85F, Berlin

Der Mensch wird mit der Krise nicht fertig
Zu: „Klimastreik“, FR-Titel vom 29. November

Alle Welt tut so,

als wäre nichts

Selten wurde in nur einer FR-
Ausgabe die Problematik der Zeit
so deutlich gemacht. Die Bauern
demonstrieren, Forderungen ha-
ben sie nicht, sie möchten wert-
geschätzt werden für das, was sie
tun, und das Gülle- und Pestizid-
spiel möchte bitte so weiterge-
hen wie bisher, keine neuen Vor-
schriften. Frau Kombaki sagt, die
Bürger sollen weniger Fleisch es-
sen. Das hilft der Umwelt, aber
nicht dem Bauern (konventio-
nell). Frau Schulze stellt fest,
dass es in den letzten fünf Jahren
um 0,3 Grad wärmer geworden
ist (hier) und ist total schockiert,
wenn das so weitergeht! Auf wel-
chem Stern lebt sie? Zum einen
ist dies seit Jahren bekannt, zum
anderen geht das natürlich so
weiter, das ist Physik, aber es
geht noch schneller, da der
CO2-Gehalt steigt. Und wir hel-
fen tüchtig mit.

Nirgendwo ist ein Silberstreif
zu sehen. Das Merkwürdige ist,
niemand will es wissen. Die Bür-
ger nicht, die Politik nicht und
die Wirtschaft schon gar nicht.
Es herrscht ein totaler Verdrän-
gungsprozess, alle Welt tut so, als
wäre nichts. Als könnte man die
brennenden Probleme durch
Ignorieren lösen. Das kann man
nicht! Das beste Beispiel sind die
Stromautos. Solange kein grüner
Strom da ist, sind sie doppelt
schlecht. Eigentlich weiß das je-
der, aber alle tun so, als seien sie
die Lösung des Individualver-
kehrs. Neue Windstrommasten
will aber keiner haben, so heißt
es jedenfalls aus der Politiker-
ecke, aber ist das zu glauben? Wo
doch mit aller Macht grüner
Strom verhindert wird?

Wie die Dinge stehen, wird
Homo sapiens mit der Situation
nicht fertig. Die Weltpopulation
nimmt weiter zu. Klimarelevan-
te Gase nehmen zu. Flüchtlings-
zahlen. Waldbrände, Dürren
und Überschwemmungen auch.
Ein echtes Umsteuern müsste
mit dem Ende der neoliberalen
(kapitalistischen) Wirtschaft ein-
hergehen. Es muss ein Plan her,
wie es gehen soll, auf wissen-
schaftlicher Basis, rein nach Fak-

tenlage. Die führenden Personen
der Welt sind offensichtlich un-
fähig zu erkennen, dass Verhan-
deln mit der Natur/Physik nicht
geht. Das wäre der einzig mögli-
che Weg, steinig und voller Här-
ten und Ungerechtigkeiten. Die
Menschen werden ihn nicht ge-
hen, sie hangeln sich lieber von
einem Wolkenkuckucksheim
zum nächsten. Wie sagt Frau
Schulz so schön: Es ist nicht
auszudenken, wenn sich das in
dieser Geschwindigkeit fortsetzt.
Ja, stimmt. Es wird ein Schre-
cken ohne Ende.

Die FR schreibt alles auf, was
irgendwie Hoffnung macht. Ich
glaube nicht, dass dies der rich-
tig Weg ist. Was sagt Greta? Pa-
nik ist angesagt, ihr sollt in Pa-
nik geraten, damit etwas ge-
schieht. Auf das blaue Blümchen
der Hoffnung haben wir lange
genug gewartet, das wird nicht
kommen.Jürgen H.Winter, Schöneck

Gestandene Männer,

die nichts verstanden haben

Es ist mehr als nur erbärmlich,
wenn sich gestandene Männer
wie Friedrich Merz, Nuhr oder
Trump an Greta abarbeiten! Was
soll das? Das gilt auch für die
Parteien FDP und AfD. Aber ver-
standen haben alle „die“ an-
scheinend nichts. Denn dem Kli-
ma war das alles egal! Die Glet-
scher und Eisberge schmelzen
weiter! Und die CO2-Anreiche-
rung nimmt weiter zu!

Wer hat sich denn mal an
den für die miserable Klimapoli-
tik der Regierung verantwortli-
chen Politikern abgearbeitet?
Merz sagt: Groko = grotten-
schlechte Politik. Damit meint er
sicherlich die CDU-Verantwortli-
chen Albert Henkel, Wehrheim

Nicht der Planet, sondern

der Mensch ist in Gefahr

Den Aussagen von Herrn Salgado
und Frau Marschall stimme in
fast vollem Umfang zu. Wenn
aber Herr Salgado meint: „Lieber
Planet, du bist in Gefahr“ und
Frau Marschall meint: „ ... damit
wir noch eine Chance haben, die
Vernichtung des Planeten aufzu-
halten“, dann kann ich nur sa-
gen: Das schaffen Menschen
nicht, den Planeten in Gefahr zu
bringen oder gar zu vernichten.
Das nimmt dieser ständig um die
Sonne kreisende Planet, sich
selbst 24 Stunden unermüdlich
um sich selbst drehend, lächelnd
hin. Denn das ist nicht unser Pla-
net, sondern Lebensraum, der
uns zur Verfügung gestellt wur-
de. Auf dem Menschen machen
dürfen, was sie für richtig halten.
Diesen Planet höre ich seit gerau-
mer Zeit sagen: „Wenn ihr denn
nicht wollt und weiter dem un-
gebremsten Wirtschaftswachs-
tum huldigt, dann wird es leider
bald ohne euch weitergehen
müssen.“ Wilhelm Pabst, Erlensee

Diskussion: frblog.de/klimafragen

Bildungspläne lösen keine Probleme
Nationaler Bildungsrat: „Die Bildungs-Egoisten“, FR-Meinung vom 26. November

Dass der ‚Nationale Bildungsrat‘
der Koalition nun zu scheitern
droht, ist eine positive Meldung.
Der auch von Tobias Peter for-
mulierte Auftrag, endlich ver-
gleichbare Abiturergebnisse zu
gewährleisten, greift viel zu
kurz. Peter benennt zwar die
echten Probleme der Kinder bei
einem Schulwechsel – übrigens
nicht nur über Ländergrenzen
hinweg –, assoziiert aber die fal-
schen Lösungswege. Vereinheit-
lichte Bildungspläne und Abitur-
anforderungen lösen keinesfalls
die je Schule, je Lehrkraft ver-
schiedene Umsetzung und Aus-
gestaltung des Unterrichts. Bil-
dungspläne ignorieren noch im-
mer die je individuelle Lerndis-
position, die verschiedenen Hin-

tergründe der Lernenden – was
ist da gerecht?

Ein der Verfassung und den
unterzeichneten Menschen-
rechtskonventionen entspre-
chendes inklusives Schulsystem
muss der Verschiedenheit der
Kinder und ihrer Lebensbedin-
gungen Rechnung tragen. Deren
Vielfalt anerkennend, gilt es, die
bestmögliche Potenzialentfal-
tung für alle Kinder sicherzu-
stellen. Eine inklusive Schule
könnte zudem Wertschätzung
und demokratisches Miteinan-
der für alle erleb- und erlernbar
machen – und den beklagten
Tendenzen gesellschaftlicher
Spaltung entgegenwirken, statt
diese durch die Selektion wie
bisher zu verstärken.

Ein Schulwechsel wegen
Umzug verliert erst dann seinen
Schrecken, wenn die individuel-
le Lernentwicklung aller Schü-
lerInnen selbstverständlich im
Mittelpunkt steht und gestufte
Lernanforderungen bundesweit
individuelle Wege ermöglichen.
Es wäre die Funktion eines „Na-
tionalen Bildungsrates“, aller-
dings gebildet aus allen Schich-
ten der Bevölkerung, die Aufga-
ben und Ziele eines inklusiven,
öffentlichen Schulwesens für
die Einzelnen und die Gesell-
schaft zu erörtern und Vorschlä-
ge zu erarbeiten – sicher ein
markantes Gegenbild zu dem
der Bildungs-Egoisten und
-Wettkämpfer.

Gerd-Ulrich Franz, Groß-Umstadt

Tausende demonstrierten am Freitag für Klimaschutz. DPA


